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Was ist aus deiner Sicht das wichtigste Ereignis der Weltgeschichte? 

 

• Was ist die entscheidendste Zeit, die es gab?  

• Wo wurden die Weichen für den Lauf kosmischer Ereignisse am deutlichsten gestellt?  

 

Aus meiner Sicht in der Passionswoche.  

 

• Der Ort: Jerusalem.  

• Die Zeit: ca. 30 Jahre nach Christi Geburt. 

• Die Hauptperson: Jesus Christus. Gott und Mensch. 

• Weitere Involvierte: Israel, das Volk Gottes. Rom und seine Vertreter: das Weltreich. 

Reich des Lichts & Reich der Finsternis. 

• Worum geht es? Leben und Tod. Ewiges Leben und ewigen Tod. Für alle Menschen aller 

Zeiten.  

• Was geschah? Jesus Christus zieht in Jerusalem ein. Jesus Christus stirbt am Kreuz – 

wird zur Sünde und trägt die Sünden der Welt. Am dritten Tag aufersteht Jesus Christus 

leibhaftig (mit dem Auferstehungs-Körper). 

 

 

Was ist die Bedeutung dieser Ereignisse? 
 

• Palmsonntag: Einzug in Jerusalem  

Erfüllung einer Prophetie und  

prophetischer Ausblick auf das 2. Kommen Jesu als König der Könige 

• Karfreitag: Golgatha 

Jesus Christus bezahlt alle Sünden aller Menschen aller Zeiten.  

Sein Opfer ist die Erfüllung aller im AT beschriebenen Opfer. 

• Ostern: Auferstehung 

Jesus Christus besiegt die Sünde, alle Macht der Finsternis und den Tod.  
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Gottes Geschichte mit der Welt: Überblick 

• Schöpfung 

• Zeit des Alten Bundes 

• Jesus Christus: Geburt, Leben, Sterben, Auferstehung, Pfingsten 

• Zeit des Neuen Bundes 

• Entrückung 

• Wiederkunft Jesu 

• 1000-jähriges Reich 

• Neuer Himmel, neue Erde 

• Ewigkeit  

 

 

Als Jesus am so genannten «Palmsonntag» in Jerusalem einzog, hatte man den Eindruck, 

das Volk versteht, wer da kommt. Sie jubeln ihm zu: «Hosianna!» Eigentlich bedeutet «Ho-

sianna»: «Hilf doch Herr!» Dieses Wort wurde zu einem Lobpreis-Ruf, der in etwa folgen-

des bedeutet: «Gepriesen sei Gott!» 

 

Ein paar Tage später ist es, als wären wir in einer ganz anderen Welt.  

 

Jesus Christus steht da als verratener, zerschundener und blutender Mensch. Es findet ein 

Kampf statt zwischen Licht und Finsternis. Hass und Zorn regieren. Machtspiele und Mani-

pulation. Es wogt hin und her zwischen Pilatus, den jüdischen Autoritäten und dem Volk. 

«Kreuzige ihn!» ist der Ruf, den man nun hört. Und so geschah es. 

 

Wie konnte es dazu kommen?  

Bloss in ein paar Tagen? 

Gehen wir die Ereignisse durch. 

Heute: Was geschah am Palmsonntag? 

An Karfreitag: Was geschah da? 
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Auf dem Weg nach Jerusalem 
 

Donnerstag 

• Jesus ist im Ostjordanland auf dem Pilgerweg im östlichen Jordantal Richtung Süden 

(Stauffer aaO 82). Er ist auf dem Weg nach Jerusalem.  

• Markus 10,32-34: Sie waren auf dem Weg hinauf nach Jerusalem. Jesus ging voran. Un-

ruhe hatte die Jünger ergriffen, und auch die anderen, die mitgingen, hatten Angst. Er 

nahm die Zwölf noch einmal beiseite und kündigte ihnen an, was mit ihm geschehen 

werde. 33 »Wir gehen jetzt nach Jerusalem hinauf«, sagte er. »Dort wird der Men-

schensohn in die Gewalt der führenden Priester und der Schriftgelehrten gegeben. Sie 

werden ihn zum Tod verurteilen und den Heiden übergeben, die Gott nicht kennen.  34 

Die werden ihren Spott mit ihm treiben, ihn anspucken, auspeitschen und schließlich 

töten. Doch drei Tage danach wird er auferstehen.« 

• Ihre Reaktion darauf, Lukas 18,34: Die Jünger begriffen von all dem nichts. Der Sinn die-

ser Worte war ihnen verborgen; sie verstanden nicht, was damit gemeint war.  

• Mit der Zeit erreichen sie Jericho.  

• Heilung eines Blinden: Bartimäus (Markus, 10,46-52 / Lukas 18,35-43). 

• Eine grosse Volksmenge ist da. Begegnung mit Zachäus, dem Oberzöllner (Lukas 19,1-

10). 

 

Freitag  

• Die Leute meinten, dass das Reich Gottes gleich erscheinen werde, Lukas 19,11: Jesus 

fuhr mit einem Gleichnis fort. Weil er so nahe vor Jerusalem war, meinten seine Zuhö-

rer nämlich, die Erscheinung des Reiches Gottes stehe unmittelbar bevor. 

• Dann erzählt ihnen Jesus das Gleichnis von den anvertrauten Talenten. Wahrscheinlich 

dämpft das die fieberhaften Erwartungen der Einwohner Jerichos (Stauffer 83).  

• Dann verlässt Jesus Jericho. Er und alle mit ihm ziehen Richtung Jerusalem hinauf.  

• Am Freitagnachmittag erreichen sie den Gutshof Bethphage am Ölberg. Um 18h be-

ginnt der Sabbat, und damit die Ruhezeit.  

 

Samstag, Sabbat 

• Am Morgen geht Jesus den kurzen Weg nach Bethanien, dem letzten Dorf auf dem Pil-

gerweg nach Jerusalem.  

• Am Nachmittag ist Jesus zu Gast bei Simon dem Aussätzigen (Markus 14,3ff; Johannes 

12,2ff. 

• Jesus wird von Maria gesalbt (Johannes 12,3-8 und Markus 14,3-9).  

 

 

 

Einzug in Jerusalem 
 

Palm-Sonntag 
• Die Nacht zum Sonntag verbringt Jesus in Bethanien. Am Morgen wandert er weiter vom Öl-

berg nach Jerusalem. Da erhebt sich ringsum ein unbeschreiblicher Jubel. Der Messias befand 

sich auf dem Ölberg, dem Berg der Offenbarung. Dort sollte Gott der Herr erscheinen zur Auf-

richtung des Königreichs Jerusalem, dort sollte die Auferstehung Israels vor sich gehen, dort 
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sammelte noch in den Tagen Neros ein ägyptischer Pseudomessias viele Tausende von Anhä-

ngern zum Sturm auf Jerusalem.  

 

• Messiaspolitische Hoffnungen dieser Art wurden, fast zwangsläufig, lebendig in dem Augen-

blick, da Jesus endgültig und öffentlich den Weg vom Ölberg nach Jerusalem einschlug (L ukas 

19,37). Die Kunde jagte durch die Pilgerscharen und eilte voraus in die festliche Stadt (J ohan-

nes 12,12). Die Zeugen des Lazaruswunders verkündigten allenthalben, was geschehen war (Jo-

hannes 12,11.17f).  

 

 

Johannes 12,12-19 

• 12 Am nächsten Tag verbreitete sich die Nachricht, dass Jesus auf dem Weg nach Jeru-

salem sei, in der ganzen Stadt. Scharen von Menschen, die zum Passahfest gekommen 

waren, 13 hielten Palmzweige in den Händen und zogen die Strasse hinunter, ihm ent-

gegen. Dabei riefen sie: »Hosianna! Gepriesen sei, der im Namen des Herrn kommt! 

Heil dem König Israels!«  

• 14 Jesus fand einen jungen Esel und setzte sich darauf. Damit erfüllte er die Prophezei-

ung der Heiligen Schrift: 15 »Fürchte dich nicht, Tochter Zion. Sieh, dein König kommt. 

Er sitzt auf einem Eselsfohlen.« (Sacharja 9,9) 

• 16 Damals erkannten die Jünger noch nicht, dass sich damit eine Weissagung erfüllte. 

Doch nachdem Jesus verherrlicht worden war, erinnerten sie sich daran, wie diese 

Schriftstelle sich vor ihren eigenen Augen erfüllt hatte. 

• 17 Die Leute in der Menge, die gesehen hatten, wie Jesus Lazarus aus dem Grab ins Le-

ben zurückgerufen hatte, erzählten den anderen davon. 18 Das war der Hauptgrund, 

warum so viele ihm entgegenzogen – weil sie von diesem grossen Wunder gehört hat-

ten, das er vollbracht hatte. 

• 19 Da sagten die Pharisäer zueinander: »So bewirken wir nichts. Seht doch, die ganze 

Welt läuft ihm nach!« 

 

 
• Die Auferstehung der Toten auf dem Ölberg hat begonnen! Der Messias kommt! Man bereitet 

Jesus eine Ovation nach der anderen. Zahlreiche Festpilger kommen ihm mit messianischen Ak-

klamationen entgegen zur feierlichen «Einholung» ihres Königs. Viele tragen und schwingen 

Palmen in ihren Händen und bringen auf diese Weise den politischen Sinn dieser Demonstratio-

nen am deutlichsten zum Ausdruck. Denn die Palme ist das entscheidende Wahrzeichen Paläs-

tinas in der nationalen Heraldik und internationalen Symbolsprache jener Zeit. Palmbäume und 

Palmzweige findet man auf Palästinamünzen der ersten Makkabäer, der Hasmonäer, Herodäer, 

Prokuratoren und Widerstandskämpfer, auf flavischen Siegesmünzen und vor allem auf den 

hadrianischen Adventusmünzen: Da sieht man die opfernde oder knieende Judäa umgeben von 

palmentragenden Kindern, die dem ankommenden Kaiser in feierlicher Adventsprozession ent-

gegenziehen. So wollen die Palmen des Palmsonntags verstanden sein: Jerusalem feiert die E-

piphanie seines messianischen Königs. Auch die akklamierenden Kinder fehlen nicht in diesem 

Adventsbild (Matthäus 21,15f). 

 

• Die Evangelien lassen keinen Zweifel darüber, dass es sich bei dieser messiaspolitischen De-

monstration um ein entsetzliches Missverständnis handelte, an dem auch die Zwölf Apostel 
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nicht unbeteiligt waren1. Jesus antwortet auf die Ovationen seiner Anhänger mit einer gänzlich 

unpolitischen Gegendemonstration. Er besteigt den Esel (Johannes 12, 14).  

 

• Denn der Esel ist nach Sacharja 9, 9ff das Wahrzeichen des gewaltlosen Friedenskönigs, ist 

nach der altrabbinischen Auslegung jener Prophetenstelle das Bekenntnis zum Weg der Nied-

rigkeit und der Passion. Doch als Jesus durch das Stadttor reitet, spricht er das trauernde Wort 

über Jerusalem :«O dass du doch erkannt hättest zu dieser deiner Zeit, was zu deinem Frieden 

dient...». Jerusalem hat den Adventstag Gottes nicht erkannt (Lukas 19,41ff). Nun werden an-

dere Tage kommen, nicht Tage des Friedens, sondern Tage des Schwertes. Jesus sieht die Zei-

ten Nebukadnezars wiederkehren, die Zeiten des Pompejus, des Varus. Er wird den Passions-

weg gehen, aber die Katastrophe Jerusalems kann er nicht mehr abwenden.  

 

 

Jesus in Jerusalem 
 

Montag bis Donnerstag 
• An den folgenden Tagen (Montag bis Donnerstag) erscheint Jesus täglich im Tempel und spricht 

zu seinem Volk, und die Menge seiner Hörer mehrt sich schon durch die ständig wachsenden 

Pilgermassen von einem Tag zum anderen (Lukas 19,47; 21,37f; Johannes 12,44). Wenn das 

Volk den Tempel verlässt, verschwindet auch Jesus und hält sich in der Nacht auf dem Ölberg 

verborgen (Markus 11,1.11.19; 13,3; Lukas 21,37; 22,39; Johannes 12,36; 18,2).  

 

• Die Gegner halten eine Beratung nach der andern und versuchen mehrfach, aber vergeblich, 

ihn in ihre Gewalt zu bekommen (Markus 11,18f; 12,12; Lukas 19,47; Johannes 12,19.36ff). Es 

war massenpsychologisch unmöglich, Jesus inmitten dieser tausendköpfigen Schutzgarde fest-

zunehmen (Lukas 20,19). So versucht man, ihn in allerlei Kontroversen zu verwickeln, um ihn 

irgendwie blosszustellen und öffentlich unmöglich zu machen. Wie einst zum Täufer (Johannes 

1,19ff) so kommen nun zu Jesus die verschiedensten Deputationen, Pharisäer, Sadduzäer, Tho-

rajuristen (Markus 12,13ff).  

 

• Aber Jesus war seinen Gegnern auch intellektuell und dialektisch so turmhoch überlegen, da ss 

schon deshalb alles scheiterte. Das erkennt man paradigmatisch an dem berühmtesten Streit-

gespräch jener Tage, der Kontroverse um den Zinsgroschen, die die Pharisäer mit den Herodia-

nern gemeinsam entfachten, um Jesus entweder theologisch oder politisch unmöglich zu ma-

chen. Sie endet mit einer doppelter Absage Jesu an die politische Religion — mit der Verwer-

fung des militanten Messianismus und der Verwerfung des Kaiserkultus2. Die Gegner ziehen ge-

schlagen von dannen. 

 

Mittwoch 

• Am Mittwoch fand im hochpriesterlichen Palast eine Dienstbesprechung der Kirchen-

fürsten und Senatoren statt, in der man über die zweckmässigsten Massnahmen gegen 

Jesus beriet (Markus 14,1; Matthäus 26,3ff). Die Lage war schwierig, weil nur noch zwei 

Tage Frist blieben bis zum Passahfest, an dem man allezeit mit Massentumulten rech-

nen musste, zumal unter den leicht fanatisierbaren Galiläern, die schon seit dem Einzug 

Jesu eine drohende Haltung zur Schau trugen (Lukas 22,2). 

 

 

1  Siehe Stauffer, Novum Testamentum 1 (1956) S. 85ff; 92f. 

2  Siehe Stauffer, Christus und die Caesaren (4. Aufl. 1954) S. 121/149. Dort auch eine Abbildung des 
Zinsgroschens nach einem Photo von Kurt Lange. 
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• Das Ergebnis der Beratungen war der Beschluss, sich der Person Jesu durch eine List zu 

bemächtigen und seine Exekution noch vor dem Passahfest durchzusetzen, damit die 
öffentliche Ruhe und Ordnung, auf die man grössten Wert legen musste, einigermassen ge-

wahrt würde3.  
 

• Judas, der Nichtgaliläer, war offenbar ein treuer Sohn der Synagoge, vielleicht schon seit Mona-

ten der Spitzel des Jerusalemer Synhedriums im Jüngerkreis des Galiläers (§ 32). Jedenfalls hielt 

er die Auslieferung des Gotteslästerers und Pseudopropheten nach dem Edikt von Johannes 

11,57 für seine religionsgesetzliche Pflicht im Sinne des Ketzergesetzes4. Denn er verpflichtete 

sich zu dem Verrat durch ein religiöses Gelübde, das vermutlich eine bedingte Selbstverflu-

chung einschloss für den Fall, dass er den übernommenen Auftrag nicht erledigte5. Im übrigen 

beweist die Notwendigkeit eines «Verräters», wie schwer Jesus zu finden und zu fassen war. 

Der grosse Endkampf zwischen Jesus und Kaiphas muss viel dramatischer gewesen sein, als 

man sich das nach den Evangelienberichten heute vorstellt6. 

 

 

Wie dieses dramatische Ereignis der Weltgeschichte weiterging,  

schauen wir uns an Karfreitag an.  

 

 

Bedeutung der Ereignisse der Passionswoche 
 

Nochmals zurück zur Bedeutung dieser Ereignisse der Passionswoche, die mit dem Palm-

sonntag begannen:  

 

Öffnet die Türe in den Himmel      

• Erlösung:   

• Versöhnung mit Gott:  

• Neues Leben:  

• Eintritt in die Ewigkeit:  

• Weltweite Kirche Jesu: 

 

Wird in ganzer Fülle erst noch sichtbar  

• Wenn Jesus Christus wiederkommt:  

• Neuer Himmel, neue Erde: 

• Ewiges Leben mit Gott: 
 

 

 
3   Lukas 22,3f; vgl. Johannes 11,48 und zum Problem der quies publica noch einmal Tac Hist 5,9: sub Tibe-

rio quies. 
4  § 31 und dazu Johannes 9,22; 16,2. 
5  Lukas 22,6:  . Dazu Numeri 30,2 ff; Apostelgeschichte 23,14; Dittenberger OGIS 

Nr. 532, 28ff u. a. m. 
6   Eine Spezialuntersuchung ist in Arbeit. 

 


